Solidarität – Eine Herausforderung für Europa

Auf Einladung der Kommission der Bischofskonferenzen der Europäischen Gemeinschaft (COMECE), haben sich ±300 Delegierte aus 29 europäischen Ländern in Danzig, Polen, getroffen, in einer symbolträchtigen Stadt, wo der Zweite Weltkrieg begann, der mörderischste Konflikt aller Zeiten. Dort haben aber auch in den Hafenwerkstätten die Arbeiter der Gewerkschaft Solidarnosc durch ihren Kampf den Weg zum Fall des eisernen Vorhangs und zur europäischen Wiedervereinigung vorbereitet.

Viele Redner folgten sich auf dem Podium während diesen drei Tagen und sprachen zu verschiedenen Themen. Hier einige Gedanken, die wir während diesen Tagen notiert haben. Erzbischof Martin von Dublin betonte die Tatsache, dass Strukturen, obwohl sie notwenig sind, Werte nicht verdrängen dürfen. Unsere Aufgabe als Christen ist es, die Werte des Evangeliums zu festigen: unsere Solidarität muss durch die Mitarbeit bei der Gestaltung Europas zum Ausdruck kommen. 

Für Maureen Junker-Kenny (Theologin, Universitätsprofessorin in Dublin), steht die Menschenwürde im Zentrum der Solidarität. Theologisch gesehen gründet die Menschenwürde darin, dass der Mensch als Ebenbild Gottes geschaffen ist, welches allen Menschen die eine gleiche Würde verleiht, auch die spirituelle. Philosophisch gesehen, gehört die Würde zu jedem Menschen und hat keinen Preis. Diese Würde ist der Ursprung für Freiheit und Werte. 

Für die katholische Kirche ist die Familie, gegründet auf der Ehe von Mann und Frau, die lebendige Quelle der Gesellschaft. Anna Zaborska, Slowakin und Mitglied des europäischen Parlaments, schlägt drei Handlungsfelder vor: die Solidarität unter uns, die gesetzgebende Arbeit und das politische Wirkungsfeld. Sie wünscht sich eine Harmonisierung des Eherechts und die Beachtung der informellen Arbeit der Frauen, welche nicht anerkannt wird.

Welches sozio-ökonomische Modell braucht Europa? Anspielend auf die heutigen Herausforderungen (Demographie, Globalisierung…) unterstreicht Anne-Laure de Coincy (Generalsekretariat für europäische Angelegenheiten, Frankreich) den Wert der offenen Methode, die Debatten auf der europäischen Ebene zu koordinieren; sie erwähnt aber, dass es manchmal an einem konsequenten Zusammenhang fehlt. Sie ermutigt die Christen und Christinnen, doppelt Verantwortung zu übernehmen: sich zu freuen, über das was funktioniert und anzuklagen, was nicht geht. 

‘Der Mensch ist der Reichtum Europas’. Als überzeugter Europäer hat Jacques Barrot (Vizepräsident der Europäischen Kommission) die Versammlung eingeladen, die Solidarität, den Grundwert der Europäischen Union, hier und anderswo zu fördern. Die EU muss sich um die verwundbarsten Menschen kümmern: der Vertrag von Lissabon verpflichtet die EU, die Menschenrechtskonvention umzusetzen. Solidarität braucht es auch mit der Welt: wenn wir die nicht geregelte Einwanderung bekämpfen, sind wir auch verpflichtet, Menschen Asyl zu gewähren. Eine europäische Strategie in dieser Frage muss dringend umgesetzt werden: ‘Wir brauchen den Andern, die Andere für unsere eigene Identität: die Einwanderung ist ein Mittel, uns selbst zu sein.’

Ein Besuch beim europäischen Solidaritätszentrum, das im Zentrum des Hafenbezirks liegt, im gleichen Gebäude, in dem Solidarnosc gegründet wurde, ermöglichte es, besser das Leid, aber auch die Erwartungen des polnischen Volkes zu verstehen. Der Schwerpunkt war zweifellos die Gedenkstunde bei der Westerplatte, wo am 1. September 1939 um 04h45 der Zweite Weltkrieg begann. Herr Pöttering, ehemaliger Präsident des Europäischen Parlaments, geboren 1945, verlor seinen Vater – wo weiss man nicht - während dieses Konflikts: ‘Ich bin fest überzeugt, dass wir unser Möglichstes tun müssen, damit es keinen Krieg mehr in Europa gibt’. Jeder und jede hat sich verantwortlich gefühlt für die Zukunft, und mit grosser Betroffenheit sprachen wir das Vaterunser, indem wir uns die Hand gaben.

Für Marie-Louise van Wijk–van de Ven und mich, die wir andante vertreten haben, waren diese Studientage bereichernd und gaben uns Gelegenheit, Beziehungen zu einer grossen Anzahl von Europäerinnen und Europäern zu knüpfen.
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